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Rütli imZeichenderCoronahelden
Ander 1.-August-Feier auf demRütli war vieles anders als sonst. DieGäste liessen sich das Feiern aber nicht nehmen.

Julian Spörri

Eswarbereits brütendheiss, als
das Extraschiff Titlis das Rütli
erreichte.Gegen30Gradzeigte
das Thermometer an. Und auf
die Gäste der Bundesfeier war-
tete noch ein fünfminütiger
Marsch bergauf zur Rütliwiese.
Dochdieser lohnte sich:DieFei-
ernden wurden mit einem
Ständchen der Militärmusik
empfangen.Und fastwichtiger:
Tische und Stühle im Schatten
standen bereit und Getränke
wurden ausgeschenkt.

NachdemMittagessenwur-
dedieFeier eröffnet, traditions-
gemäss mit einem Grusswort
desPräsidentenderSchweizeri-
schen Gemeinnützigen Gesell-
schaft (SGG), welche die Bun-
desfeier seit 2011 organisiert.
Dass heuer jedoch Jean-Daniel
Gerber aufdieBühne trat, über-
raschte. Denn an der letztjähri-
genRütlifeier hatteder langjäh-
rige Präsident seinen Abschied
verkündet.WegenCoronahabe
jedochkeinNachfolger gewählt
werden können, erklärte Ger-
ber. Und fügte an: «Nächstes
Jahr ist jemand anders hier, das
verspreche ich Ihnen.» Die ers-
ten Lacher waren ihmgewiss.

Sommaruga:«Wir sind
einLand,das ‹verhäbt›»
DasCoronaviruswardennauch
der Schwerpunkt von Gastred-
nerin Simonetta Sommaruga.
DieBundespräsidentin stellte in
ihrer Rede jene Menschen ins
Zentrum, die sich während des
Lockdown für die Gesellschaft
engagierten. «Am liebsten hät-
te ichdie ganze Schweiz auf das
Rütli eingeladen», so Somma-
ruga. Da dies nicht möglich ist,
wurde stellvertretend eineFrau
und ein Mann aus jedem Kan-
ton und aus der «Fünften
Schweiz» ausgewählt (siehe
rechts). Sie wurden von Som-
maruga geehrt und erhielten
einen Apfelbaum überreicht.
Viele der Coronahelden hätten
überrascht auf dieEinladung re-

agiert und sich gefragt, warum
gerade sie ausgewählt worden
seien, sagte Sommaruga. «Ich
habe doch gar nichts Besonde-
res geleistet», so eine häufige
Reaktion. Sommaruga findet
dies typisch für unser Land:
«Wenn es darauf ankommt, ist
die Schweiz viel, viel mehr als
achteinhalbMillionen Einwoh-
nerinnen und Einwohner. Wir
sind ein Land, das ‹verhäbt›.»

Sommarugabetonte in ihrer
Rede weiter, dass die Corona-
krise noch nicht vorbei sei. Es

brauche auch jetzt wieder jede
und jeden, umeine erneuteVer-
breitung des Virus zu stoppen.

Nur200Gästedurften
aufdieRütliwiese
ZumEndederFeier, die vonder
SängerinMarie-ClaudeChappu-
is, der Alphornistin Lisa Stoll,
demChorLesvoixde laGruyère
und dem Fähndlerclub Weggis
untermalt wurde, stand tradi-
tionsgemäss das Singen der
Schweizer Nationalhymne an.
Die 1.-August-Feier fand dieses

Jahr coronabedingt nurmit 200
Personen statt – das sind zehn-
mal weniger als letztes Jahr.
Zwar fehltedemAnlass soetwas
der «Volksfestcharakter», doch
rücktediebehandelteThematik
umsomehr insZentrum.Dasge-
fiel den Gästen: Barbara
Schmid-Federer, Vizepräsiden-
tin des Schweizerischen Roten
Kreuzes, sagte:«Ichfindeeseine
wunderbare Idee,dassmanPer-
sönlichkeitenehrt,die sich inder
schwierigen Zeit freiwillig und
mit Zivilcourage für die Gesell-

schaft eingesetzt haben.»
Yvonne Schärli, ehemalige Lu-
zernerRegierungsrätin, lobtedie
BescheidenheitderNationalfei-
er:«Es ist toll, dasswirkeine rie-
sige Militärparade fahren, son-
derndezentral imüberschauba-
rem Rahmen feiern.» Schärli
wurde eingeladen, weil sie als
Präsidentindereidgenössischen
Kommission für Frauenfragen
dienächsteRütlifeiermitgestal-
tet. Diese wird dem 50-Jahr-Ju-
biläum des Frauenstimmrechts
in der Schweiz gewidmet.

NidwaldnerHeilpädagoge:«Ich
habenurmeinenJobgemacht»

Schule Aus Nidwalden wurde
anderBundesfeierArnoldHur-
schler für sein Engagement in
derCoronazeit geehrt.DerHeil-
pädagoge betreut an der Orien-
tierungsschuleWolfenschiessen
Jugendliche, die in einem son-
derpädagogischen Setting sind.
Es sei eineHerausforderungge-
wesen, den persönlichen Kon-
taktmit Telefon und Videotele-
fon zu ersetzen, erklärt Hur-
schler.Obwohl er schonüber40
Jahre an der Schule Wolfen-
schiessenarbeite, habeer inden
letzten Monaten vieles dazuge-

lernt, soHurschler.Und fügt an:
«Sovielwie ich telefoniert habe,
könnte ich in ein Callcenter
wechseln.»

Für Hurschler selbst ist die
CoronakrisemitUnsicherheiten
verbunden. Der 64-Jährige ge-
hörtwegeneinerVorerkrankung
zur Risikogruppe. Gleichwohl
fühle er sich nicht als Corona-
held: «Ich habe einfachmeinen
Jobgemacht.»Nurdankdesge-
meinsamen Engagements von
Lehrern, der Schulleitung und
Eltern seidieZeit gut gemeistert
worden. (jus)

Arnold Hurschler unterstützte Schüler von daheim aus. Bild: dom

LuzernerCoronaheldinhilft
Sans-Papiers inderNot

Arbeitslosigkeit DerLockdown
hatMenschen,dieohneAufent-
haltsbewilligung inder Schweiz
leben und arbeiten, besonders
stark getroffen. Viele wurden
von ihren Arbeitgebern entlas-
sen.EntsprechendstiegdieZahl
derHilfesuchendenan –auch in
Luzern.«Wirmussten innerhalb
von dreiWochen über 120Dos-
siers bearbeiten», sagt Regula
Erazo, die als Pensionierte im
Vorstand des Vereins Kontakt-
undBeratungsstelle fürSans-Pa-
piers Luzern tätig ist. Während
der Coronazeit hat Erazo das

vierköpfige Beraterteam unter-
stützt. SiehatErstgesprächemit
Betroffenen geführt und die
Notleidenden an ihrem Wohn-
ort aufgesucht.DafürwurdeEr-
azo auf dem Rütli geehrt. Die
64-Jährigebetont, dass es ihrbei
derEhrungnichtumihrePerson
gehe: «Ich finde es wertvoll,
dassdieThematik indenMittel-
punkt rückt.»

Der zweite Luzerner Coro-
naheld ist Bruno Arnold (44),
der als Schreiner imKantonsspi-
tal Wolhusen Trennwände ins-
tallierte. (jus)

Regula Erazo kümmerte sich um die Schwächsten. Bild: dom

WeilLuzern später
mahnt:Verzugbei
Steuererklärungen

Coronakrise Der Kanton Lu-
zern hat per Ende Juni erst rund
150000Steuererklärungenvon
natürlichen Personen erhalten.
Das entspricht 64 Prozent aller
Steuererklärungen. Im Schnitt
der vergangenen Jahrewarenes
per Ende Juni jeweils rund
163000 Steuererklärungen,
was 70 Prozent entspricht. Das
verlautet das kantonale Finanz-
departement auf Anfrage.

Der Grund für den Rück-
gang ist hauptsächlich, dassdie-
ses Jahr die ersten Mahnungen
für die Steuererklärungen statt
Ende April erst Ende Juni ver-
schicktwurden.Diesals eineder
MassnahmendesRegierungsra-
tes im Zusammenhang mit der
Covid-19-Pandemie.DaeinTeil
der Steuerpflichtigen jeweils
erst auf die erste Mahnung re-
agiert, führt der verzögerte
Mahnlauf entsprechend zu
einem leicht verzögerten Ein-
gang der Steuererklärungen.
DasFinanzdepartementgeht je-
doch davon aus, dass sich der
Steuererklärungseingang bis
Ende September wieder auf
demNiveauderVorjahrebewe-
genwird.Wasbedeutet, dassper
Ende September rund 90 Pro-
zentder Steuererklärungenein-
gehen.Wie viele Steuerpflichti-
ge eine Fristerstreckung bean-
tragen, wird nicht erfasst.

BeiSteuererklärungenvon
Unternehmen imSchnitt
Keinen Einfluss hat die Co-
vid-19-Massnahme auf die Si-
tuationbei den juristischenPer-
sonen. Diese haben eine gene-
relle Einreichungsfrist bis Ende
August undwerdendaherohne-
hinerst imSeptembergemahnt.
Der Eingang der Steuererklä-
rungenbei den juristischenPer-
sonen entsprach per Ende Juni
2020 denn auch genau dem
Durchschnitt der drei vorange-
gangenen Jahre.

Der Kanton kommt den
Steuerzahlern dieses Jahr nicht
nurbeimMahnwesenentgegen,
sondern erlässt auch den Ver-
zugszins für zu spät bezahlte
Steuern. ImBudget 2020waren
Einnahmen durch Verzugszin-
sen in der Höhe von 1,6 Millio-
nenFranken eingeplant.Dieser
Betrag fällt nunweg,wiederRe-
gierungsrat bereits Ende Juni
mitgeteilt hat. Für die Rech-
nung 2020 wurde ein Minus
von25,5MillionenFrankenpro-
gnostiziert. Denn die Corona-
krise dürfte den Kanton dieses
Jahr rund 161MillionenFranken
kosten.

Alexander von Däniken

Schwerverletzte
wegenFeuerwerk
KantonSchwyz ZweiHelikopter
wurden am späten Samstag-
abendnachAlpthal SZaufgebo-
ten. Nach einem Unfall mit
Feuerwerkskörpern mussten
zwei schwerverletzte Personen
kurz vorMitternacht in auswär-
tige Kliniken geflogen werden.
Die beiden 19-Jährigen wollten
Böller zünden, doch die Feuer-
werkskörperexplodiertengleich
nach demZünden. (red)

Der Fähndlerclub Weggis bei seinem Auftritt auf dem Rütli. Die Festansprache hielt Bundespräsidentin Simonetta Sommaruga. Bilder: Dominik Wunderli und Keystone (1. August 2020)


